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von uns in der ganzen Angelegenheit vertheibigten | 
Standpunkt verlaffen, von welchem aus bie Situation 
uns gar nicht danach angethan erſcheint, daß nur 
der Krieg einen Ausweg aus derſelben bietet. 

Was Preußen überhaupt will, darüber ſagt uns 
das officiöſeſte Blatt keine Sylbe, — woraus wir 
mit Grund ſchließen, daß es darüber keine Sylbe 
weiß, weil Preußen ſich über das, was es überhaupt 
will, ſelber noch nicht klar iſt, eben ſo wenig, wie 
es ſich vor drittehalb Jahren, als es mit Oeſterreich 
den ſchleswigſchen Krieg begann, darüber klar war, 
was es mit dieſem Kriege eigentlich wollte. Die 
Regierung treibt jetzt eine Augenblicks ⸗ Politik, wie 
ſie damals eine Augenblicks⸗Politik getrieben hat, und 
glaubt vermuthlich, weil dieſelbe fie damals über alle 
günſtigen Erwartungen hinausführte, ſo werde und 
müſſe ſie dies auch jetzt wieder thun. 

Wer ſich kein feſtes Ziel ſteckt, kann auch nicht 
die richtigen Wege zum Ziele einſchlagen; und nur 
das Hazardſpiel des Zufalls wird ihn irgend ein 
günſtiges Ziel erreichen laffen u 

Doch ſehen wir hier einmal ganz von dem ab, 
was Preußen mit ſeiner Politik überhaupt will, und 
fragen wir nach dem, was es zunächſt in dem ge⸗ 
genwärtigen Confliet von Oeſterreich verlangt. 

Darauf antwortet uns die „Provinzial⸗Coxreſp.“ 
ſehr lakoniſch: „Bundesfreundliche Behandlung der 
gemeinſamen Angelegenheiten“, alſo — da Preußen 
und Oeſterreich keine andern gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten haben, — der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage. 

Damit iſt nun die Officiöſeſte der Officiöſen 
fertig; und daraus ſoll nun das Volk in ſeinen 
weiteſten und tiefſten Kreiſen gelernt haben, was 
Preußen von Oeſterreich verlangt. 4 

Von welchem Bunde wird denn hier geredet? 

Vom deutſchen? — Ja, dann hat ja Oeſterreich 
wiederholt erklärt, daß es dem Bunde ganz allein 
die Ordnung der Schleswig holfteinfchen Frage über⸗ 
laſſen will. Kann man denn noch bundesfreundlicher 
ſein? — Preußen iſt es ja, das ſich gegen die 
Entſcheidung der Frage durch den Bund ſträubt; 
und in dieſem Falle würde alſo der Vorwurf nicht 
bundes freundlicher Behandlung, den Preußen hier 
gegen Oeſterreich ſchleudert, genan dem Vorwurfe 
gleichen, den der Wolf oberhalb des Baches dem 
unterhalb deſſelben trinkenden Schafe macht, daß es 
ihm das Waſſer trübe. 85 

Soll mit dem Bunde aber die zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich beſtehende, reſp. beſtandene Alliance 
gemeint ſein; ja dann iſt der Vorwurf wo möglich 
noch ungerechter. Denn war es nicht der Graf 
Bismarck ſelbſt, der in dem Rundſchreiben vom 
24. März e. entrüſtet fragte: „Will uns Oeſterreich 
mit Gewalt zwingen, ſein intimer Bundesgenoſſe zu 
bleiben?“ — und darauf ſich auch gleich die Ant⸗ 
wort gab: „In dieſer Beziehung werden wir unſere 
Freiheit zu wahren berechtigt ſein!“? — Nun denn, 
wenn Preußen mit aller Gewalt nicht der Bundes 
genoſſe Oeſterreichs ſein will, wie ſoll dann Oeſter⸗ 
reich zu einer bundesfreundlichen Behandlung der ihm 
und Preußen gemeinſamen Angelegenheit kommen? 
Ein ſolches Verlangen, wie es die „Prov.⸗Corr.“ 
aufſtellt, würde ja gradezu ein widerſinniges ſein! — 

Unſrer Anſicht nach ſtehen ſich Preußen und 
Oeſterreich wie zwei einander feindlich gewordene 
Brüder gegenüber, die ſich über ein gemeinſames Erbe 
auseinander zu ſetzen haben, wo bei denn Fordern und 
Bieten Kaufleute macht. Der Eine bekommt die 
Hufe, der Andere Geld; es handelt ſich blos um 
das Wieviel. b 5 


verlangen. 


Berlin, 6. April. 

— Die officiöſen Auslaſſungen über den diplo⸗ 
matiſchen Stand der Kriegs- und Friedensfrage er⸗ 
halten einen Relief durch neue Inſtructionen, welche 
die Repräſentanten Preußens an den größern deut⸗ 
ſchen Höfen und im Auslande erhalten haben. Ueber 
den Inhalt derſelben transpirirt ungefähr Folgendes: 
Die Regierung verkennt nicht die internationale Be⸗ 
deutung der ſchleswig⸗holſtein iſchen Frage und wür⸗ 
digt die Vorſtellungen der Garanten der europäiſchen 
Verträge für die Bewahrung des Friedens. Aber 
fie ſieht ſich nicht in der Lage, die Vorſchläge Oeſter⸗ 
reichs, noch jene ſeiner Bundesgenoſſen in Deutſch⸗ 
land annehmen zu können, die zur Entſcheidung 
ſeiner berechtigten Forderungen ein Auſträgalverfahren 
Ebenſowenig ſehe ſich die Regierung 
Preußens in den Stand geſetzt, im gegenwärtigen 
Momente eine neue europäiſche Conferenz zur 
Schlichtung des Konfliktes anzurufen. Das Wiener 


Kabinet habe allerdings eine entſchieden friedliche 
Kundgebung der königl. Regierung provoeirt, indem 
es ſeine eigenen Rüſtungen ſiſtirt und eine gleiche 
friedliche Maßnahme in Preußen verlangt; aber es 
ſind keine Bürgſchaften Oeſterreichs vorhanden, welche 
die königl. Regierung über die ſonſtigen Abſichten 
der Wiener Regierung beruhigen könnten. Deshalb 
könne die partielle Einſtellung der preußiſchen Kriegs⸗ 
bereitſchaft nur als proviſoriſch gelten, und behält 
ſich die Regierung vor, nicht blos ihre bedrohten 
Grenzprovivzen vor einer Aggreſſion zu ſchützen, 
ſondern auch ſolche Maßregeln zu treffen, welche die 
Verletzung des Gaſteiner Vertrages zu verhindern 
im Stande ſind. 
rung keine genügende Aufklärung über die Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in Holſtein und über die 
beabſichtigte Majoriſirung Preußens am Bunde 
geben, ſo werde ſich die königl. Regierung in die 
Lage verſetzt ſehen, nach beiden Richtungen entſchei⸗ 
dend vorgehen zu müſſen. \ 
Für die Anlage des Nord⸗Oſtſee⸗Canals iſt 
bekanntlich die Richtung nach Eckernförde angenom⸗ 
men und zugleich ein "Zweig Canal nach Kiel pro- 
jektirt. Bisher waren für letzteren Plan nur die 
vorläufigen Arbeiten fertig, nunmehr‘ find aber auch 
die Specialitäten für deuſelben im Handelsminiſterium 
ausgearbeitet, und, wie man hört, dürften ſie näch⸗ 
ſtens von da auch dem Miniſterpräſtdenten vorgelegt 
werden. Die Verhandlungen über die ganze Ange⸗ 
legenheit ſind in Folge der jüngſten Beſchlüſſe des 
betreffenden Comits's, die nach dem allgemeinen Ur⸗ 
theil wenig Aunehmbares enthalten, leider in's Stocken 
gerathen. { 


Der Miniſterpräſident Graf Bismarck wird 
ſeit einigen Tagen durch ein älteres, mitunter wieder⸗ 
kehrendes Fußleiden am Ausgehen verhindert. 

— Geſtern iſt eine Anzahl Berliner Aerzte mit 
der Ordre, ſich ſofort zu den betreffenden Truppen⸗ 
ctheilen zu begeben, zu den in Kriegsbereitſchaft ge⸗ 
ſetzten Diviſionen einberufen worden. Ein Theil der⸗ 
ſelben iſt zu den in den ſächſiſchen Feſtungen ſtehen⸗ 
den Truppen kommandirt. 7 

Breslau. Nach verläßlichen Mittheilungen be⸗ 
ſtätigt es ſich, daß, wenn auch anderweit eine theil⸗ 
weiſe Siftirung der urſprünglich angeordneten mili⸗ 
täriſchen Rüstungen eingetreten, jene Maßregelu doch 
in Schleſten unverkürzt ausgeführt werden, ſoweit 
dies nicht ſchon bisher geſchehen iſt. Heute dürſten 
wohl ſämmtliche Infanterierezimenter des 6. Armee · 
korps und das hier garniſonirende 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
regiment ihre Reſerven in dem bekannten Umfange 
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Sollte die öſterreichiſche Regie⸗ 


bereits an ſich gezogen und eingekleidet haben. Was 
die Augmentation der übrigen Truppengattungen in 
Schleſten, namentlich der Artillerie betrifft, fo wird 
dieſelbe ebenfalls der bezüglichen Ordre gemäß durch⸗ 
geführt und die Armirung der Feſtungen möglichſt 
gefördert. 

Minden. Herr Wantrup iſt zwar hier an⸗ 
gelangt und wird in's Regierungs- Collegio einge⸗ 
führt werden; indeſſen ſtand ſeinem Hierherkommen 
ein Hinderniß entgegen, indem die Geiſtlichkeit wünſchte, 
daß ein Theologe mit dieſem Amte bekleidet würde. 
Man hört auch, daß ſeitens der Regierung, ſelbſt 
höheren Ortes, eine Aenderung in der Wahl des 
neuen Schulrathes befürwortet iſt. Gewiß iſt, daß 
bei unſerer Synodalverfaſſung Hr. Wantrup nicht 
überall mitrathen und mitthaten kann, wie es von 
einem Schul⸗ und Conſiſtorialrathe verlangt würde. 
Zur Erledigung der geiſtlichen Angelegenheiten wird 
nun wohl zeitweiſe ein Mitglied des Conſiſtoriums 
von Münſter herkommen müſſen. 

Dresden. Einiges Aufſehen würden die Nach⸗ 
richten aus Sachſen erregen, wenn ſie ſich beſtätigen 
ſollten, wonach die Regierung Angeſichts der drohenden 
Lage die Einberufung des Landtags beſchloſſen habe, 
um Maßregeln für den Kriegsfall von ihm beſchließen 
zu laſſen. 5 f 

Münch en. Das Kriegs miniſterium ſoll für den 
Fall der Mobiliſirung einen Kredit von 15 Millionen 
beanſpruchen, zu deſſen verfaſſungsmäßiger Bewilli⸗ 
gung der Landtag berufen werden müßte. Beſehle 
zum Ankaufe einer großen Anzahl Reit- und Zugpferde, 
zur ſchleunigen Einübung der Rekruten, endlich zur 
Siſtirung der Ausfertigung von Militairentlaſſungs- 
ſcheinen ſind bereits ergangen. Im Falle eines aus⸗ 
brechenden Krieges wird Prinz Karl, Großonkel des 
Königs, den Oberbefehl über die baierſche Armee 
erhalten. Die Armee ſoll auf die Höhe von 125,000 
Mann gebracht werden. 

Bukareſt. Von allen Seiten geht die Nach⸗ 
richt ein, daß die Bevölkerung der Moldau bis auf 
eine verſchwindend kleine Minorität gegen die Union 
iſt und durchweg den Herzog von Leuchtenberg zum 
Hoſpodar unter ruſſiſcher Hoheit begehrt. Agenten, 
denen ungeheure Summen zu Gebote ſtehen, durchziehen 
das Land und erkaufen die Sympathien für Rußland. 

Athen. Man erwartet täglich den Ausbruch 
einer Revolution; der Hafen Piraeus füllt ſich bereits 
mit fremden Kriegsſchiffen, um im Falle der Noth 
ihre Staatszugehörigen zu beſchützen. Der jugend⸗ 
liche König iſt völlig rathlos geworden. Die ange⸗ 
drohte militäriſche Beſetzung ſeitens der Schutzmächte 
macht auf das Volk grade den umgekehrten Eindruck 
der beabſichtigten. König Georg 
ſchwerlich ſo lange wie ſeine Vorgänger auf dem 
Throne aushalten. 

Florenz. Die Commiſſion für das Strafgeſetz⸗ 
buch hat ſich einſtimmig für die Abſchaffung der 
Todesſtrafe entſchieden. 

Rom. Die für's päpſtliche Militär neuangewor⸗ 
benen Ausländer hatten, als die Prieſter fie wie Sehens— 
würdigkeiten zum Beſuche heiliger Orte durch die 
Straßen führten, fortdauernd einen ſchweren Stand. 
Der römiſche Pöbel verlachte und verhöhnte die Fremd⸗ 


linge, die gekommen ſeien, gut zu eſſen und zu trinken, 


während die Stadtarmen Hunger leiden. 
— Die Beziehungen zwiſchen Rom und Rußland 
ſind jetzt ganz abgebrochen. Das Wappen an der 
ruſſiſchen Geſandtſchaſt in Rom wurde ſogar nach 
einem Befehl aus Petersburg herabgenommen. 
Paris. Die officiöſen Blätter ſcheinen ange 
wieſen zu ſein, die italieniſche Regierung vor über⸗ 
eilten Schritten zu warnen. Sie möge ſich die 
vorſichtige Politik Frankreichs zum Vorbilde nehmen. 
Man begreift dieſe Warnungen mit leichter Mühe, 
da Frankreich neutral bleiben möchte, doch aber nicht 
neutral bleiben könnte, wenn das Königreich Italien 
in Folge einer Niederlage der italieniſchen Armee in 
ſeiner Exiſtenz bedroht würde. 
— Wie es heißt, bereitet die franzöſiſche Regie- 
rung die Einberufung der Beurlaubten einer gewiſſen 
Anzahl von Regimentern vor. Solche Vorſichts- 
maßregeln liegen in der Natur der Sache, ohne bis 
auf weiteres als ein Anzeichen dafür betrachtet 
werden zu dürfen, daß Frankreich aus der Neutra⸗ 
lität hervortreten wollte. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

— Die wifiihen Truppenmärſche, in denen jetzt, 
nachdem ſie ſich ſowohl der galiziſchen, als der 
moldauiſchen Grenze genähert haben, ein plötzlicher 
Stillſtand eingetreten iſt, haben in den letzten Wochen 
koloſſale Dimenfionen angenommen, fo daß die Be⸗ 
hauptung, es ſeien bereits ca. 200,000 Mann von 
den verſchiedenſten Waffengattungen dort concentrirt, 
nicht bezweifelt werden kann. 


wird demnach 


— Infolge des erwarteten Krieges zwiſchen Oeſter 
reich und Preußen herrſcht unter den Polen bereits eine 
große nationale Aufregung, die abermals kein gerin⸗ 
geres Ziel hat als die Wiedergeburt des Vaterlandes. 
Das Land wird auch bereits wieder von politiſchen 
Agitatoren durchzogen, die von der Emigration behufs 
der Aufwiegelung des Volks abgeſchickt ſind. Sie 
fallen aber in der Regel den Behörden in die Hände, 
die von ihren Spionen in Frankreich rechtzeitig auf 
fie aufmerkſam gemacht worden find. 

— Um die in Polen ſo ſehr vernachläſſigte 
Gartenproduction durch Anregung zeitgemäßer Ver⸗ 
beſſerungen zu heben, hat die Regierungs⸗Kommiſſion 
des Innern beſchloſſen, im September d. J. eine 
Ausſtellung von Blumen, Obſt, Gemüſearten und 
anderen Gartenprodukten in Warſchau zu veranſtalten. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. April. 


— Der bisherige Commandant von Weichſel⸗ 
münde und Neufahrwaſſer, Herr Oberſt Schmidt, 
welcher ſich durch Humanität auszeichnete, iſt in den 
Ruheſtand getreten und durch den Oberſtlieutenant 
v. Frangois vom 15. Inf.⸗Regmt. erſetzt. 


— Die Staats⸗Regierung hat Anlaß genommen, 
die Begründung von Arbeiter⸗Sparkaſſen zu empfeh⸗ 
len, da dieſe „auf eine wirthſchaftliche Lage und die 
ſittliche Haltung der Arbeiter“ einen günſtigen Einfluß 
ausüben. Die Behörden ſollen daher zur Förderung 
hierauf gerichteter Beſtrebungen in wirkſamer Weiſe 
beitragen, indem ſie die ihnen bekannt werdenden 
günſtigen Ergebniſſe der Sparkaſſen⸗Einrichtungen zur 
Kenntniß der Arbeiter und Arbeitgeber bringen und 
damit „die Bedenken widerlegen, welche noch hin und 
wieder rückſichtlich der Ausführbarkeit und Nützlichkeit 
derartiger Einrichtungen geltend gemacht werden“. 


— Die Befreiung der Geiſtlichen von der Ein- 
quartierung iſt neuerdings wiederum Gegenſtand der 
Entſcheidung der Miniſterial-Inſtanz geworden. Danach 
genießen die Geiſtlichen, welche, nach der beſtehenden 
Geſetzgebung hinſichtlich ihres Dienſteinkommens im 
Allgemeinen von directen Gemeindeauflagen befreit 
find, „unter gewöhnlichen Verhällniſſen“ eine gleiche 
Befreiung auch in Beziehung auf die Einquartierungs⸗ 
laſt. In wie weit dieſe Befreiung für die Dauer 
des mobilen Zuſtandes der Armee geltend gemacht 
werden kann, ſoll hauptſächlich davon abhängen, auf 
welche Weiſe von den Gemeinden die Verpflichtung 
zur Quartier-Gewährung erfüllt und dazu die Mit⸗ 
wirkung der Gemeindeglieder in Anſpruch genom⸗ 
men wird. 


— Da die meiſten königl. Oberförſter zugleich 
Organe der Polizei- und häufig auch der Gemeinde 
Verwaltung ſind, ſo ſoll fortan den Anwärtern zu 
den königl. Oberförſterſtellen eine vorbereitende Aus ⸗ 
bildung für die Geſchäfte der Polizei⸗ und Gemeinde- 
Verwaltung gewährt werden. Demgemäß werden die 


daten, auch wenn fie nicht gleichzeitig Regierungs- 
Referendarien ſind, durch zeitweiſe Beſchäftigung im 
Grundſteuer⸗ und Kaſſen⸗Decernat, fo wie im Com⸗ 
munal⸗ und Polizei⸗Departement, mit dieſen Verwal⸗ 
tungszweigen näher bekannt gemacht werden. 


— [Turneriſches.] Vom 18. bis 21. Juli c. 
findet in London das erſte Turnfeſt der National- 
Olympia⸗Society — des engliſchen Turnerbundes — 
ſtatt — Vom deutſchen Turnverein in London ergeht 
die vorläufige Aufforderung an die deutſche Turner⸗ 
ſchaft, eine auserleſene Schaar auf den Kampſplatz zu 
ſenden. Jeder der deutſchen Turnkreiſe ſoll einen der 
tüchtigſten Genoſſen, der gleich ſtark im Sprunge und 
Laufe, wie im Klimmen und Schleudern des Steins 
iſt, und der, wenn es möglich, auch als Fechter ſeinen 
Mann ſtehen kann, zum Feſte ſchicken. Die Aufforde⸗ 
rung, der in kurzer Zeit eine Einladung der engliſchen 
Turner an die deutſchen Brüderſtämme folgen wird, 
ſchließt mit den Worten: „Es iſt dies ausführbar, 
die Mittel beſchaffbar, der genugthuende Gedanke, von 
unſeren Beſten eine Anzahl hierher auf den Platz zu 
ſenden, ein werthvolles Entgelt für ein kleines Opfer — 
an Geld. Zeigen die deulſchen Turner, daß ſie ſol⸗ 
chen Wünſchen ihr Gemüth nicht verſchließen in trockener 
Selbſtgenügſamkeit oder kurzſichtiger Unterſchätzung des 
Beſprochenen! So weit es nur in der Weltſtadt mög⸗ 
lich, werden unſere Kämpfer hier gewiß die Aufnahme 
und Beachtung finden, die man ihnen ſchuldig iſt. — 
Wir hoffen, fie wollen alſo kommen.“ — Die Koften 
belaufen ſich, nach einer Anmerkung, für eine Reiſe 
von einem jeden Punkte Deutſchlands hin und zurück 
und einen achttägigen Aufenthalt in London auf 
70 Thaler. 


bei den Regierungen arbeitenden Oberförſter⸗Candi⸗ 


— [Weltausſtellung.] Verſchiedene Blättel 
veröffentlichen eine Bekanntmachung, betreffend dit 
Pariſer Ausſtellung. Derſelben zufolge find die Bor 
bereitungen nunmehr ſo weit gediehen, daß die Anmel“ 
der von der Größe des ihnen bewilligten Raume 
in Kenntniß geſetzt werden konnten. Es iſt anzuneh 
men, daß alle Hauptzweige der preußiſchen Induſtrie, 
und zwar in würdigſter Weiſe vertreten ſein werden 
— Die Geſammtzahl der Induſtriellen und Landwirthe 
aus Preußen, deren Anmeldungen zugelaſſen find, 
beläuft ſich auf 1477, von denen 314 in mehreren 
Klaſſen auszuſtellen beabſichtigten. Es treten dazu 
aus dem Bereiche der ſchönen Künſte 177 Anmelder, 
fo daß die Geſammtzahl derſelben 1654 beträgt. 
— Die größte Zahl der Anmelder gehört der Provinz 
Brandenburg an mit 447; darunter allein Berlin 
mit 341. Zunächſt ſteht ihr die Rheinprovinz mit 
435 Anmeldern. Dann folgen Weſtphalen mit 188, 
Schleſien mit 172, Sachſen mit 117, Preußen mit 
64, Poſen mit 30, endlich Pommern mit 24 Anmeldun⸗ 
gen. Die Anmeldungen aus dem Gebiete der Kunſt ver⸗ 
theilen ſich auf die Kunſtakademie zu Berlin mit 110, 
zu Düſſeldorf mit 63 und zu Königsberg mit 4, 
in Summa 177. 

— [Feuer.] Geſtern Nachmittag 4½ Uhr 
brannte abermals, und zwar auf dem Grundſtücke des 
Ober⸗Aufſeher Habermann, Poggenpfuhl Nro. 72, 
ein Schornſtein. — Die Feuerwehr war zur Stelle 
und verhinderte durch entſprechende Vorſichtsmaßregeln 
jede weitere Gefahr. 1 
Geſtern Nachmittag entſpann ſich in einem 
Schanklokale neben der Hauptwache zwiſchen zwei 
Arbeitern ein Zank, der dadurch zum Austrage kam, 
daß einer dem andern eine Bierflaſche im Geſichte 
zerſchlug, worauf die Wachtmannſchaft einſchritt und 
beide zum Arreſt abführte. 

— Ein neues Material für Schuhſohlen kommt 
in Amerika jetzt in den Markt. Der Hauptbeſtand⸗ 
theil iſt India Rubber, doch iſt der Stoff ſchw ear 
feſt wie Eiſen, aber biegſam und elaſtiſch. Ein Paar 
Schuhe mit Sohlen ſollen 4 Paar vom beſten engliſchen 
Leder aushalten. ö 

Marienburg. Am 3. d. M. trafen die für 
das evangeliſche Krankenhaus erbetenen 2 Diaco- 
niſſinnen in Begleitung einer Oberin von 5 


hier ein und wurden von dem Herrn Landrath, der 
Geiſtlichkeit und dem Bürgermeiſter empfangen. Nach 
einem Diner bei dem Herrn Landrath wurden die 
Damen in das hieſige Kreislazareth eingeführt und 
dort untergebracht, während die Frau Oberin anderen 
Tages nach Königsberg zurückreiſte. Das ſegens⸗ 
reiche Werk hätte ſomit ſeine Thätigkeit begonnen. 
— Heute hat ein Diner in der Reſtauration des 
Herrn Schulz ſtattgefunden, deſſen Haupibeſtandtheile 
aus „Pferdefleiſch“ beſtanden. N 
Königsberg. An einem Tage vor Oſtern 
ſtrandete bei Klein-Kuhren ein Fiſcherboot etwa 
60--80 Schritte von dem Strande, im Angeſichte 
vieler Menſchen, die dem Unglücke zuſahen, ohne 
helfen zu können. Das Boot ſchlug um, und die 
darin befindlichen Leute waren augenblicklich in den 
hoch brauſenden Wellen verſchwunden; eine fünfte 
Perſon war ſo glücklich, das Boot erfaſſen und ſich 
auf den Kiel deſſelben ſetzen zu können. Hier ſaß 
fie nun, ihre Rettung erwartend, und als dieſe wirk⸗ 
lich in der Geftalt eines anderen Bootes ankam, 
das man mit den angeſtrengteſten Mühen glücklich 
durch die Brandung bis zu der Unglücksſtelle dirigirt 
hatte, da hob eine ſtarke Welle das gekenterte Boot 
in die Höhe, der darauf ſitzende Menſch fiel herab 
und die hochgehende See verſchlang auch ihn augen⸗ 
blicklich. Die Ertrunkenen ſind 3 Fiſchersleute, 
ſämmtlich Familienväter aus Sein» Kuhren, und 
2 Knechte. 3 


Stettin. Die Staatsregierung beabſichtigt, i 
auf der Inſel Uſedom eine künſtliche Fiſchbrutanſtalt 


einzurichten. . 


Gerichts zeitung. 
— Verzeichniß der vor dem Kgl. Schwurgerichts⸗ 


4 
7 
4 


bofe hieſelbſt in der Zeit vom 9. April c. ab anſtehenden 

Anklageſachen: 

am 9. April c. a) gegen den Schneidergeſ. Ad. Hamann 
hieſelbſt wegen Urkundenfälſchung; b) gegen die 
unverehel. Math. Klein hieſ. wegen ſchweren 
Diebſtahls im mehrfachen Rückfalle; Verih.: Hr. 
Juſtiz- R. Bluhm; 

am 10. April c. a) gegen den ehemal. Magiſtrats-Bureau - 
Gehilfen Th. J. Geſekus hieſ. wegen mehrfacher 
Unterſchlagungen u. Urkundenfälſchungen; b) gegen, 
die Arbeiter Anton Schürtzkow ski in Praufter 
Pfarrdorf wegen ſchwerer Diebſtähle im wiederholt. 
Rückfalle u. Joſ. Voß in Prauft wegen ſchwerer 
Diebſtähle; Verth.: Hr. Juſtizrath Völßz; 

am 11. April c. gegen den Förſter Wilhelm Seidel in 

Seereſen wegen wiſſentl. Meineides; Verth.: Hr. 


Juſtiz-R. Poſchmann; 7 J 


am 12. April e. gegen die Arbeiter Ftiedt. Wilh. Bluhm, 


Karl Aug. Bluhm, Heinr. Friedr. Rhode, Ernft 
Auguft Bark, Carl Aug. Wiesner, ſämmtlich 
1 ſchwerer Diebftäßle im mehrfachen 
—— Vertb.: Hr. J. R. Weiß; u. gegen den 
0 Be Here Voigt von bier wegen gewohnheits⸗ 
n 14 Hehlerei; Verth.: Hr. IR. Walter; 
10. bie ®) gegen den Arbeit. Carl Aug. Borchardt 
R.- A 21 wegen ſchweren Diebſtabls; Verth.: Hr. 
von hi pez b) gegen den Arb. Joh. Czernitzki 
Vert er wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle; 
Augu Or RU. Schönauz c) gegen die Arbeiter 
RN Pioch, Heinr. Pio, Gottl. Pioch u. 
os r. Krüger, ſämmil. aus Ohra, wegen Ver · 
ummelung u. anderer vor ſätzlicher Körperverletzun⸗ 
— reſp. Betheiligung an einer Schlägerei, bei 
die ber ein Menſch verſtümmelt worden iſt; Verth.: 
am 14 — Herren Rechts. A. Schönau u. Lipke; 
— €. gegen die Arbeiter Friedr. Löffke in Steegen 
. Todiſchlags u. Joſ. Nafalski in Sagorcz 
g Beben ſchweren Diebſtahls im wiederh. Rückfalle; 
um nd 2 Or. RA. Roepeil; 
0 pril gegen die Eigenthümer Albrecht Kri- 
wesen in Hoppendorf, wegen wiſſentl. Mein- 
* Verth.: Hr. J. -R. Beſthorn; u. Stanis⸗ 
= Socha in Kelpin, wegen Verleitung zu einem 
en ser u. falſcher Anſchuldigung; Verth.: 
RU. Lindner; 
am 17. April e. gegen die unverebel. Henriette Kowalſe 
— Sullenezun wegen Mordes; Verth.: Hr. IR. 
reitenbad; 
am 18. April c. a) gegen die unverehel. Gent. Pransti 
in Biſſau wegen verſuchten Kindermordes; b) gegen 
— Schumacher Carl Sokolowski a. Schöne 
erg wegen Urkundenfälſchung; Verth.: Hr. J. 
Rath Liebert. 


Eine romantiſche Geſchichte. 


di . einiger Zeit wurde im Thiergarten bei Berlin 
ie Leiche eines jungen Mannes aufgefunden. Derſelbe 
hatte ſich mittels eines kleinen Taſchenterzerols, welches 


x ie noch krampfhaft in feiner rechten Hand. hielt, er- 


ſchoſſen. In dem Leichnam wurde einige &i darauf 
5 * Leichenhalle der Charité ein junger Studirender 
— echte recognoscirt. Ein zurückgelaſſener Brief, 
n an den Bruder des Erſchoſſenen gerichtet war, 
einigermaßen Aufſchlüſſe über den entſetzlichen 
Entſchluß des Verſtorbenen. — Derſelbe, etwa 
24 Jahre alt, hatte vor etwa einem Jahre das Glück 
oder Unglück, einer ſehr vornehmen Dame einen großen 
Dienſt zu erweiſen. Die Dame fuhr in ihrer Equipage 
in den Nachmittagſtunden durch den Thiergarten. — 
In der Nähe des Hofjäger ſcheuten plötzlich die Pferde 
und gingen durch. Der Kutſcher wurde vom Bock 
. — und brach einen Arm, während die Pferde, 
ch nichts aufgehalten, dahin brauſ'ten. Da plötzlich 
ei einer Biegung des Weges warf ſich kühnen Muthes 
ein junger Mann, der eine Promenade durch den Thier⸗ 
garten machte, den Pferden in die Zügel und brachte 
ſie glücklich zum Stehen. Seine Kühnheit war jedoch 
er da geblieben. Durch die Hufe der 
W 8 er mehrere Verletzungen davongetragen 
awachte arauf ohnmächtig niedergeſunken. Als er 
2 1 feine Ohnmacht geſchwunden war, befund 
ahne in einem fein ausgeſtatteten Zimmer. Alles 
155 8 ‚nie Reichtpum und Eleganz. Der Fußboden 
3 it dicken Teppichen belegt, die Wände des 
ae roth tapezirt. Nachdem er einigermaßen 
155 eſinnung gekommen, erſchien ihm, wie in tauſend 
a Nacht, eine junge Dame von vollendeter 
x ah, dieſelbe, welche ſich in der Equipage be- 
Ihre 8 die er gerettet hatte. Sie kam, um ihm 
dk 20. 25 abzuſtatten. Einige Tage darauf waren 
Manne . welche die Hufe der Pferde dem jungen 
lasten zugefügt, geheilt, er konnte das Zimmer ver⸗ 
Wohnun achdem er geneſen, verließ er auch die 
= Fa jungen Dame, welche ihm zum Anden» 
112 erthvollen Brillantring zum Geſchenk machte. 
Nbg Mann begab ſich nach ſeiner Wohnung 
5 he bereit am nächſten Morgen ging er nach 
En 0 in welchem die Dame wohnte, um dies 
* „= 3 Dort angelangt, erfuhr er nun 
Bag eidweſen, daß die Wohnung geräumt, die 
* n ſei. Vergebens ftellte er die ſpeciell⸗ 
ſelben wi ungen an, er konnte den Aufenthalt der⸗ 
Faß leine 8 Er reiſ'te durch Deutſchland, 
* tadt unberührt, aber die Schöne aus dem 
ars. r = war und blieb verſchwunden. Er kehrte nach 
r er d, vernachläſſigte ſeine Studien und dachte 
ee E die Dame in der Equipage. Anfangs 
wit 52 * an einem ſchönen Sonntag Vor⸗ 
8 ie er ſich nun nach dem Thiergarten. 
5 tomenade kam er auch an die Stelle, 
Dort 5 85 25 Pferde zum Stehen gebracht hatte. 
derſelben EM übe ſtand eine Bank. Er nahm auf 
geſeſſen at 1 0 Zeit mochte er wohl dort 
Wagens verna als er plötzlich das Rollen eines 


ahm. Er blick AL 
das Herz, als Er bijäte auf. Wie ſchlug ihm 
er damals . Equipage erblickte, welche 


Dame. 2. und in dieſer ſaß die junge 
e. Er erhob ſich ſchnell von feiner Bank, it 


da der Wagen langſam fuhr, trat er an den Kut⸗ 
ſchenſchlag. Die Dame erkannte ihn fofort wieder, 
und wenige Augenblicke darauf ſaß er an ihrer 
Seite und fuhr mit ihr durch den Thiergarten, das 
Brandenburgerthor hinein, die Linden entlang. In 
der Nähe der Charlottenſtraße hielt der Wagen, und 
die Dame bat ihren jungen Cavalier auszuſteigen 
und ihr nicht zu folgen. Von dieſer Stunde an 
ſahen ſich die Beiden faſt täglich im Thiergarten, 
auch hatten fie häufig an anderen Orten Zu⸗ 
ſammenkünfte. Ende Februar hörten plötzlich 
die Zuſammenkünfte auf, vergebens harrte der 
junge Mann. Er ſollte die Erſehnte nicht 
wiedertreffen. Acht Tage waren wieder vergangen. 
Vergebens waren alle ſeine Recherchen geweſen. Da 
paſſirte er eines Tages die Friedrichsſtraße. Ein 
Leichenzug kam ihm entgegen. Gleich hinter dem 
mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen folgte eine 
elegante Equipage. Der junge Mann glaubte in 
derſelben den Wagen aus dem Thiergarten zu erken⸗ 
nen. Er trat näher, er hatte fich nicht geirrt, auf 
dem Bock ſaß der ihm bekannte Kutſcher. Er folgte 
dem Leichenconduct und erſuhr auf dem Wege dorthin 
von dem Kutſcher, daß die Dame, einer ſehr vor— 
nehmen Familie angehörig, plötzlich am Nervenfieber 
geſtorben ſei. Der junge Mann hatte die Trauer⸗ 
botſchaft kaum vernommen, als er ſich nach feiner 
Wohnung begab und, nachdem er ſeinem Bruder 
Mittheilung gemacht, nach einem Waffenladen ging, 


ſich dort ein Piſtol kaufte und an demſelben Abend 


noch an derſelben Stelle im Thiergarten, wo er die 
Pferde zum Stehen gebracht, ſich eine Kugel durch 
das Herz jagte. k 


Vermiſchtes. 


** Bekanntlich haben die Barbiere, welche als 
Heilgehilfen fungiren wollen, einer Prüfung ſich zu 
unterwerfen. Ein Theil dieſer Prüfung beſteht darin, 
daß der Examinand Operationen ausführen muß und 
ſeltſamerweiſe die Patienten, an welchen er ſeine 
Kunſt im Operiren beweiſen ſoll, ſelbſt zur Stelle zu 
beſchaffen hat. Woher er die erforderlichen Patienten 
bekommt, iſt ſeine Sache. Einem jungen Manne in 
Berlin, welcher das Examen als Heilgehilfe vor einigen 
Tagen ablegen wollte, fehlte es nun an einem Pa⸗ 
tienten, es gerieth dadurch jedoch nicht in Verlegenheit, 
erinnerte ſich vielmehr, daß es ein Dienſtmanns⸗In⸗ 
ſtitut giebt, deſſen Nützlichkeit ſich ſchon vielfach bewährt 
hat und das hier dazu dienen ſollte, ein zu dem be- 
vorſtehenden Examen nothwendiges Werkzeug zu liefern. 
Unſer Heilgehilfe in spe wandte ſich an den erften 
beſten Dienſtmann und fragte denſelben, ob er gegen 
eine entſprechende Entſchädigung bereit ſei, ſich ſchröpfen 
zu laſſen. Der Dienſtmann war in der That auch 
bald bereit, und die Operation ging vor ſich, nachdem 
der Examinand dem Engagirten eingeſchärft hatte, dem 
Herrn Geheimrath zu ſagen, das Schröpfen ſei ihm 
vom Arzte empfohlen. Ob ſich zum Aderlaſſen ein 
zweiter Dienſtmann bereit gefunden, haben wir nicht 
erfahren. i 

* Am Sonntag Abend ereignete ſich in einem 
Concertſaal Berlins eine rührende Scene. Die 
Muſiker ſpielten ſoeben eine Arie aus Norma, als 
plötzlich ein fein gekleideter Herr auf den Orcheſter— 
Raum ſtürmte und einem dort muſicirenden Geiger 
die Violine entriß, darauf aber den entſetzten Virtuoſen 
umarmte und zärtlich küßte. Das Orcheſter hörte ſo— 
fort auf zu ſpielen, und mehrere Muſiker eilten herbei, 
um ihren Collegen von dem Fremden, der ſich wie 
wahnſinnig gebehrdete, zu befreien. Kaum hatten fie 
ſich jedoch in drohender Haltung dem Herrn ge— 
nähert, als dieſer ausrief: „Es iſt ja mein Bruder, 
mein lieber Bruder Heinrich! Erkennſt Du mich 
denn nicht wieder, ich bin ja Johannes!“ Da fiel 
es dieſem wie Schuppen von den Augen, er erkannte 
ihn wieder, der vor etwa zehn Jahren fein väter 
liches Haus verlaſſen hatte und in die Fremde ge— 
zogen war. Seit dieſer Zeit hatten die Angehörigen 
nichts mehr von dem jungen Manne gehört und ihn 
als Todten beweint. Wie ſich herausſtellte, war der 
junge Mann nach Japan und von dort nach China 
gezogen und hatte ſich während der Zeit ein ganz 
bedeutendes Vermögen geſammelt. Jetzt war er nach 
Berlin gekommen, um ſeine Geſchwiſter zu beſuchen. 
Alle ſeine Geſchwiſter waren bereits todt, nur der 
Bruder, der arme Geiger, lebte noch. Derſelbe war 
an dem Tage zum letzten Male in dem Orcheſter, 
denn ſein Bruder hat für ihn derartig geſorgt, daß 
er bis an ſein Lebensende ſorgenlos leben kann. Den 
Abend über ſpielte er jedoch noch, und nach be— 
endetem Concert feierten die Collegen deſſelben im 
ſchäumenden Champagner die Wiederkehr des verloren 
Geglaubten. 


% Zu Charlottenburg iſt in dieſen Tagen 
die K. Schloßdienerin Marie Buchholtz im 
Alter von 75 Jahren verſtorben. Dieſelbe hat als 
Soldat die Befreiungskriege bis zum Einrücken der 
preußiſchen Armee in Frankreich tapfer mitgekämpft. 
Als hier ihr Geſchlecht entdeckt war, zog ſie 
ſich nach Pommern zurück. Im Jahre 1828 erhielt 
ſie wegen ihrer Verdienſte um das Vaterland die bis 
zu ihrem Tode innegehabte Stellung im Schloſſe 
zu Charlottenburg. 

* Diefer Tage ließ in Paris, auf Meldung 
der Hausbewohner, die Polizei die Wohnung eines 
alten Mannes, der ſeit mehreren Tagen unſichtbar 
geworden war, aufbrechen und fand den Vermißten 
todt auf einem zerlumpten Lager liegen. Er war 
zwei Tage vorher von einem Schlagfluß getroffen 
worden. In dem Loche, welches der ſeines unmenſch— 
lichen Geizes wegen bekannte Greis bewohnt hatte, 
herrſchte das grenzenloſeſte, ſchmutzigſte Elend. Die 
letzte Nahrung, die der Verſtorbene zu ſich genommen 
hatte, beſtand aus trockenem Brod und einigen alten 
Käsrinden. In der zerfetzten Kleidung fand der 
Polizeikommiſſär die Baarſumme von 2 Fr. 50 Cent. 
und nach langem Suchen in einer halbzerfallenen 
Lade Aktien -und Obligationen im Werthe von 
480,000 Fr. vor! Bis jetzt ſind die Erben dieſes 
verrückten Harpagons noch nicht ermittelt. 

* n Die vornehmſten Kleiderkünſtler Londons bes 
finden ſich ſeit einigen Tagen in ſchlimmer Fehde 
mit ihren Arbeitern. In mehreren Etabliſſements 
haben dieſe, in andern haben die Meiſter gekündigt, 
fo. daß unſere größten Elegants der Gefahr ausge⸗ 
ſetzt find, des Leibes Blöße mit Röcken vom vor» 
geſtrigen Schnitte bedecken zu müſſen. 0 


Literariſches. 


Die Roman» und Novellen Literatur der Neuzeit über» 
fluthet mehr und mehr den Büchermarkt, ſo daß auf dem 
Felde der Poeſie andere Erſcheinungen unbeachtet liegen 
bleiben, oder ihr Leben nur als Eintagsfliegen friſten. 
Es iſt daher anzuerkennen, daß in der neuſten Zeit ein 
Journal entſtanden iſt, welches es ſich zur Aufgabe geſtellt 
hat, der Romanüberfluthung einen Damm entgegenzuſetzen, 
den Geſchmack auf richtige Bahnen zu leiten und ftreb» 
ſamen Talenten, die ſonſt unbeachtet geblieben wären, 
einen Platz zu gewähren, von dem aus ſie allgemein 
ſichtbar werden. Es iſt dies der „Deutſche Dichtergarten.“ 
Wir finden in dem Blatte eine Anzahl Männer vereinigt, 
die ſchon einen bedeutenden Klang haben. Da klingt 
Rückert's Name, des Dichterfürſten Name, zu uns, da 
bringt Dräxler-Manfred feine Gaben, da erſcheint der 
ſagenkundige Wolfgang Müller v. Königswinter, der bes 
liebte Minkwitz, der reimgewandte Lingg, Prof. Schanz, 
ja auch unſere Provinz hat ihren Mann geſtellt: Ludwig 
Kuhle, den Dichter von Luſt und Leid, und von Scherz 
und Ernſt. Letzterer erſcheint mit einem Schauſpiele 
„Aennchen von Tharau“, einem Stoffe, der unſerm Boden 
entnommen iſt. Ein Dichterleben mit ſeinen Freuden 
und ſeinen Leiden, ſeiner Sorge und ſeiner Liebe wird 
uns vorgeführt, — ein liebliches Idyll. Eine edle Sprache 
verleiht dieſem Schauſpiele noch einen beſonderen Werth. 
Ein ebenfalls uns als Weſtpreußen intereſſirendes Trauer- 
ſpiel „der letzte Jagiellb“ von Dr. Hahn, führt uns in 
die Zeiten zurück, wo die Geſchicke Danzigs mit den 
Geſchicken Polens verbunden waren. Um auch der Novelle 
eine Stelle einzuräumen, wird dem Dichtergarten ein 
Beiblatt zur Pflege der proſaiſchen Dichtung beigegeben. 
Daneben gehen literarbiſtoriſche Aufſätze, von denen ber 
ſonders der Wunderknabe von Briſtol von Friedlieb Rauſch 
zu erwähnen iſt. Der Verfaſſer führt uns das Leben des 
in angelſächſiſcher Sprache dichtenden engliſchen Dichters 
Chatterton vor, der einen Platz neben Shakeſpeare einzu⸗ 
nehmen berufen war, aber in Elend und Noth unter— 
ging. Ein erſchütterndes Bild, ein Mahnruf an die 
deutsche Nation, die manchen ihrer Söhne ſchon dabin- 
ſiechen, freiben ſah, ohne ihm etwas Anderes zu bieten, 
als nach feinem Tode — Gedächtnißreden und Erzſtatuen. 
Ferner enthält das II. Quartal dieſes Blattes eine Epopde 
von Schuter, in welcher in anmutbiger Weiſe die treue 
Liebe zwiſchen der Tochter Kalſers Carl des Großen und 
dem Gcheimfecretait ihres Vaters Eginhard beſungen wird. 
Als gute Beigabe ſind ferner zu betrachten die Kritiken 
über erſchienene literariſche Produkte auf dem Felde der 
Poeſie. Daß übrigens das Blatt feine Stelle ausfüllt, 
beweiſt die gänzlich vergriffene Auflage des J. Quartals. 
Möge der Sonnenſchein der Gunſt des Publikums dem 
Dichtergarten für die Folge nicht fehlen. Dr. St. 


Palindrom. 
Lieſt du mich hin, bin ich ein Fluß, 
Lieſt du mich her, reich' ich zum Kuß 
Als Kind dir wehl die Wange dar, 
Als Jungfrau aber, — ei bewahr! 
Denn ſchon ein Gruß macht oft Verdruß, 
Ein Kuß bringt meinem Ruf Gefahr. 


Drum naheſt du dich grüßend mir, 

Dann ſpreche ich ſofort zu dir: 

Verweg'ner, werde du der Fluß; 

Denn zum Verdruß gereicht dein Gruß, 

Und wärſt du felbft der Männer Zier!“ 

Dem Bräutigam nur Gruß und Kuß. L. B. 
(Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Auflöjungen des Sylben⸗Räthſels in Nro. 80: 
„Herrmann“ 
find eingegangen von J. Meyer; H—g Vet; Laura Roß. 


Kirchliche Nachrichten vom 26. März 

bis zum 3. April. 

St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. Hoyer 
Tochter Amalie Chriſtiane Eupbroſine. Maurergeſ. Krauſe 
Tochter Emma Laura. Zimmermſtr. Falk Sohn Otto 
Hugo. Schuhmachergeſ. Nicolaus Sohn Johann Ernſt. 
Schuhmachergeſ. Sommer Tochter Marie Auguſte Fran- 
ziska. Schuhmachermſtr. Eyke Sohn Anton Hermann 
Emil. Schneidergeſ. Petzenburger Sohn Carl Guſtav. 
Schneidermſtr. Schmidt Tochter Martha Eliſe. Zimmer- 
geſ. Suhr Tochter Auguſte Clara. Schneidergeſ. Kühl 
Tochter Anna Louiſe. 

Aufgeboten: Böttchermſtr. Carl Aug. Freitag mit 
Igfr. Amalie Marie Rahn. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Schmidt Sohn Joh. 
Rud., 1 J. 5 M., Waſſerkopf. Tiſchlergeſ.⸗Frau Johanna 
Schönenberger geb. Neumann, 70 J., Lungentuberkuloſe. 
Stadt-Secretair Wilke Sohn Rud. Conrad, AM, 4 T., 
Krämpfe. Schuhmachergeſ. Froſien Tochten Emma Bertha 
Amalie, 1 J. 1 M., Krämpfe. Fleiſchermſtr. Gottl. Chriſtian 
Dreyer, 48 J., Meningitis. Maurergeſ. Heinr. Ad. Moritz, 
45 J., Lungenſchwindſucht. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Bierwirth Himmelreich Tochter Johanna 
Wilhelmine. Malermſtr. Schreiber Sohn Carl Otto Hans. 
Schuhmachermſtr. Seubert Tochter Emma Hedwig. Photo⸗ 
graph Thaumann Sohn Hermann Bruno. 

Geſtorben: Oderkahnführer Beyer aus Bromberg 
Tochter Ida Clara, 19 T., Gehirnkrämpfe. Oderkahn⸗ 
ſchiffer Feldt a. Thorn Sohn Max Oscar Hugo, 16 T., 
Gehirnkrämpfe. 

St. Joſeph. Getauft: Feuerwehrmann Harder 
Tochter Maria Thereſe. Schuhmachergeſ. Kalweit Sohn 
Franz Eugen. 

Aufgeboten: Zimmergeſ. Carl Alb. Baumgart mit 
Wilhelm. Auguftine Amalie verw. Barsnick geb. Stephan. 
Schneidergeſ. Carl Ludw. Weiher mit Igfr. Anna Maria 
Klein. Schiffszimmergeſ. Joſ. Franz Wolski mit Jafr. 
Emilie Joſephine Eliſab. Kowalski. Diener Valentin 
Burtſchick mit Auguſte Friederike Wilhelm. Sakowski. 

Geſtorben: Unverehel. Maria Günther, 30 J., 
Waſſerſucht. 

St. Birgitta. Getauft: Schiffsbohrer Klebb 
Sohn Richard Felix Adalbert. Fleiſchergeſ. Lohrenz Tochter 
Franziska Johanna. Schuhmachergeſ. Manke Sohn 


Paul Auguſt. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Johann Joachim 
Schröder mit Igfr. Maria Czaikowski. Fleiſchermſtr. 
Jul. Theod. Kranich mit Igfr. Pauline Math. Liſchewski 
in Ohra. Sattlermſtr. Rob. Grentz mit Jgzfr. Juliane 


Wilke in Ohra. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


60 4/ 341,28 7,2 ONO. mäßig, klar u. heiter. 
7 8 342,00 5,1 do. do. do. 
12) 341,92 7,3 do. do. do. 


Schiffs- Rapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 6. April: 
Thormählen, Eiche, v. Hamburg; u. Jörgenſen, Thor, 
v. Meſſina, m. Gütern. Wilters, Hoſianna, v. Varel, 
mit Eiſen. 
Angekommen am 7. April: 
Robertſon, Grace Robertſon, v. Inverkeithing; Weir, 
Orient, v. Sunderland; Lyall, Prince of Wales, v. Dyſart; 
u. Paig, Glencairn, v. Middlesbro' m. Kohlen. — Ferner 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: OSd. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 7. April. 
Weizen, 20 Laſt, 134pfd. fl. 545; 128pfdb. fl. 486; 125pfd. 
fl. 390 pr. 85pfd. 
Roggen, 119pfd. fl. 318; 12 1pfd. fl. 324 pr. 818pfd. 
Kleine Gerſte, 104 pfd. fl. 270 pr. 72pfd. 
Große Gerſte, 110pfd. fl. 288 pr. 72pfd. 
Grüne u. weiße Erbſen fl. 330-354 pr. 90pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 7. April. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 60—82 Sgr. 


hellb. 120—132pfd 62—87 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 


Roggen 119. 129pfd. 53—58 Sgr. pr. 818 pfd. Z.-G. 

Erbſen weiße Koch 58—60 Sgr. 

do. Futter- 55—357 Sgr. 

Gerſte kleine 100 —110pfd. 41/42—48/49 Sgr. 

do. große 105—114ofd. 44/45 —51/52 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 30—34/35 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Unter « Lieut. z. S. v. Morſtein a. Kiel. Architekt 
v. Otlowski a. Warſchau. Die Kaufl. Bell a. Sunder⸗ 
land u. Bendix a. Leipzig. Frl. Stoll a. Marienwerder. 
f Hotel de Berlin: 
Rentier Bachmann a. Tilſit. Die Kaufl. Stürmer 
a. Hamburg, Dreger a. Glauchau, Bodenſtein a. Berlin, 
Bonneck a. Plauen, Ahlshut a. Bremen, Lehmann aus 
Caſſel u. Krauſe a. Brandenburg. 
Wulter’s Hotel: 
Hauptm. a. D. u. Rittergutsbeſ. Förſtner n. Gattin 
a. Hoch Redlau. Die Rittergutsbeſ. Boy n. Gattin aus 
Kaßke, Heyer a. Kloſſau u. Schröder n. Gattin a. Gr. 
Paglau. Gutspächter Zembke n. Gattin a. Langwißz. 
Frau v. Wolinski a. Stettin. Frau Kaufm. Oertel 
n. Frl. Tochter a. Oliva. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Rittergutsbeſ. Täubner a. Bomben. Kfm. Driedger 
a. Elbing. Pächter Meinhold a. Nikolaiken. Portepee- 
Fähnrich Schulz u. Gymnaſiaſt Ehlers a. Königsberg. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufl. Roßmann a. Berlin, Pieper a. Fürth u. 
Anderſon a. Stettin. 


| pr. 9opfd. 3.-®. 


Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Walter a. Raddowo. Die Kaufleute 
Matbäi a. Lauenburg, Jacobſohn u. Hertz a. Berlin u. 
Keffel a. Dresden. Agent Samuelſohn a. Memel. 
Candidat Grumnitz a. Gentzow. 

Hotel de Thorn: 

Rentier Claaſſen a. Elbing. Pfarrer Frieſe nebſt 
Familie a. Carthaus. Lieut. u. Gutsbeſ. Neumann n. 
Gattin a. Stüblau. Fräul. Rentiere Allan a. Liſſau. 
Die Kaufl. Roderich a. Frankfurt n. Alexander a. Berlin. 
Die Gutsbeſ. Märker n. Fam. a. Küſtrin u. Warmholz 
n. Fam. a. Neudam. 1 


Heute Mittag 12 ½ Uhr verſchied fanft und 
gottergeben nach 7 monatlicher Krankheit an 
einem Herzübel und hinzugetretenen gichtiſchen 
Beſchwerden, im bald vollendeten 76. Lebens⸗ 
jahre unſer lieber Gatte, Vater u. Großvater der 


Königl. Geheime Sanitätsrath 


Dr. med. et chir. 


Herr Johann Ludwig Wilh. Jaeger, 
Ritter des rothen Adler- Ordens IV. Klaſſe. 
Tief betrübt zeigen dieſes allen Freunden 
und Bekannten an 
Die Hinterbliebenen. 
Danzig, d. 7. April 1866. 
r 
Bekanntmachung. 
De durch den Tod ihres Inhabers erledigte 
Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu 
Pietzkendorf iſt ſchleunigſt wieder zu beſetzen. 
Dieſelbe gewährt außer freier Wohnung und 
Feuerung, ſowie der Nutzung eines Gartens von 
ca. 43 Q. Rh. und eines Stücks Ackerland von 
ca. 2 Mrg. 47 Q.⸗Rth. preuß. ein Jahrgehalt von 
125 AM: 13 Ipr 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen, 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ und Führungs⸗ 
Zeugniſſen, binnen 14 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 20. März 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die durch Tod erledigte Communal⸗Förſter⸗ 
Stelle des hieſigen Kämmereiforſtbelaufs Raukau 
ſoll anderweit beſetzt werden. Dieſelbe iſt mit circa 
156 . Jahreseinkommen, incl. des Werths aller 
Emolumeate, dotirt. 


Forſtverſorzungsberechtigte Anwärter des Jäger⸗ 


Corps, die auf dieſe Stelle reflectiren, haben ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis in die neueſte 
Zeit, binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber bis zum 
15. Juli c. bei uns zu melden. 
Elbing, den 29, März 1866. 
Der Magiſtrat. 


Burscher. 


Bad Elgersburg 
im Thüringer Walde, 
altbewährte Kaltwasserheilanstalt 
unter ärztlicher Leitung, ist canz neu 
restaurirt, und sind daselbst zugleich 
Einrichtungen für Fichtennadel-, Sool- 
na Krankenheiler Bäder zetroten. 


Kurgäste finden zu allen Zeiten Aufnahme. 
Die Bade-Direction. 
ie mir zum Waſchen, Moderniſiren, 
Fürben ꝛc. zugedachten Strohhüte bitte 
ich bald einzuſenden. 
August Hoffmann, 
Strohhut⸗Fabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26. 


ſind zu haben bei 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 8. April. Gaſtſpiel des Herrn 
Friedrich Devrient, vom Hoftheater zu Wiesbaden, 
und des Herrn Tiedtke, vom Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater zu Berlin. Der Majorats⸗ 
Erbe. Luſtſpiel in 4 Akten von Prinzeſſin 
A. v. Sachſen. Hierauf: Zum erſten Male: 
Carlotta Patti. Schwank mit Geſang in 
1 Akt und 2 Bildern von W. Droß. Muſik 
von A. Lang und A. Conradi. Zum Schluß: 
Engliſch. Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 
* Graf Paul v. Scharfened — Edward Gibbon 
Herr Devrient. “ Müller Herr Tiedtke. 


Montag, den 9. April. Zum Beneſiz für 
Fräul. Alexander, unter gefälliger Mitwirkung 
des Herrn Tiedtke, vom Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater zu Berlin. Zum erſten Male: 
Die ſchöne Helena. Opera Buffa in 
3 Abtheilungen v. Meilhac und Halevy, deutſch 
von E. Dohm. Muſik von Jacques Offenbach. 
(Mit neuen Coſtümen.) In Scene geſetzt von 
Herrn Tiedtke. 1. Abth.: Das Orakel. 
2. Abth.: Das Spiel. (Traum.) 3. Abth.: 
Die Entführung. *,* Paris, König Priam's Sohn 


Herr Tiedtke. 
E. Fischer. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Hierdurch nehme ich mir die Freiheit, zu meinem 
am Mittwoch, den 11. d. M., ſtattfindenden 
Benefiz ganz ergebenſt einzuladen. 

Die freundliche Aufnahme, die mir von Seiten 
eines hochgeehrten Publikums bei allen meinen Dar- 
ſtellungen mit ſo viel Liebe und Aufmunterung zu 
Theil wurde, giebt mir die frohe Hoffnung, daß fie 
mich gewiß an dieſem Abend durch ihren gütigen 
Beſuch erfreuen werden. Hochachtungsvoll 

Anna Eckert. 


7 
Café restaurant, 
Jopengaſſe 32. 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag: 
Extra- Concert vom Solo- Harfen- 
Virtuoſen Herrn Sänger aus Hamburg. 
Anfang 7 Uhr. Entree frei. 
H. Person. 


Die Erneuerung der Looſe zur 
4. Kl. 133. Lotterie, welche — bei 
Verluſt des Anrechts — ſpäteſtens 
am 16. d. Mts. erfolgen muß, 


bringe ich hierdurch in Erinnerung. 
H. Rotzoll. 


— 
Ein Laden zum Porzellan- u. Glasgeſchäft, 

Garderobengeſchäft ꝛc. ſich vorzüglich eignend, in der 

Portechaiſengaſſe zu vermiethen Näheres Nr. 3. 


e e e eee d eee 
SE Durch neue Zufendungen iſt mein Lager von 
Bettdrillichen, Federleinen, 
Bettparchenden, Bettbezügen, 
Creas-, Bielefelder, Irischer, 
Schlesischer und Hausmacher- 
Leinen wieder auf's Beſte aſſortirt und empfehle 
dieſe zu äuſierſt billigen Preiſen. 


5 Adalbert Karau. 
Gardienenzeuge ſehr billig. 
z= Sttidbaumwole zu Fabrikpreiſen Ex 


Langenmarkt 20, vis-à-vis dem Engl. Haufe. 
BERERRBEELAPBERB 


Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 
Edwin Groening. 


Negelmäßige 


C 
Paſſagier⸗Beförderung 


nach Neu⸗ Schottland in Nord: Amerika 
am 15. Mai, 1. Juli, 15. Auguſt, 15. September. 
Durch theilweiſe Paſſage-Zuſchüſſe der Engl. Amerik. Regierung, wofür die Paſſagiere jedoch keine 


Verpflichtung eingehen, ſind Unterzeichnete in den Stand geſetzt, bedeutend billiger, 


Platze Nord⸗Amerikas zu befördern. 


als nach jedem andern 


Die Regierung ſorgt bei Landung der Einwanderer für deren Unterbringung und bietet ſämmtlichen 


Perſonen dauernde Beſchäftigung zu guten Preiſen. 


Nähere Nachricht ertheilen 


Lonis Knorr & 


op in Hamburg. 


Verantwortliche Redaction Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


